
Zur Reformätion iın Schottland
on ZIMMERMAN}

KNOX un die Aufrichtung des neuen Kirchenregimentes,
seine Kigentümlichkeiten.

[)as Jahr 5950 hazeichnet die Konsolidation des resbyter1a-
nNISmMUS zuerst nach seiner politischen e1ıte hın durch die nier-
zeichnung des ertrags VON inburgh ull 1560, dann uUurc die
Ratifikation des (ilaubensbekenntnisses seltens des Parlaments
August, re die Abschaffung der päpstlichen Autorität und das
Verbot der Messe August. Am Dez agite in Edinburgh die
protestantische Generalversammlung Sie musste S zeigen, Was

SIE Tür die Aufrichtung der Verfassung, tür iturgıie und (jottes
dienst, für die Armen und die Schule, für die Verwendung des
Kirchengutes tun würde. les, Was bisher seitens des els und
der in seinem I)ienst stehen1len Keformatoren geschehen WAaT,
WAarTr mehr weltlicher als geistlicher atur DEeEWESCH. Der Mann,
der anfangs dıie Führerrolle gyespie a  e War ange 1m Hintergrund
geblieben. Hr sich in die deelsorge eingedrängt, wurde 547
als Gefangener auft einer Iranzösischen (jalere fest gehalten, aber
549 frel gegeben Er machte Sıch in England urc seijne extireme

ichtung bemerklich, Z08 sich den nwıllen der (GGjemässigten Z  )
die inn —_ ach Frankfurt ziehen lessen (1554) Da trai mit
englischen Keiormern N, mıt denen etireiis der ubDrıken
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ın einen eitigen Streit zeriet, ass 55 die raumen musste.
Erst 1m Mal 1559 liess Sıch in Schottland eıiıben nıeder. Wenn
Charakterstärke, Einseitigkeit und Beschränktheit, Schreien und
Donnern VON der Kanzel den Staatsmann und Apostel ausmachten,
annn müssfe KnoOox den grössten Reformern beigezählt werden: NUun

steht- fest, ass seine HMeftigkeit und Masslosigkeit, dıe oft an Ra-
serel grenzte, ihren tiefen run in einem angel allseitiger
Erkenntnis und Selbstbeherrschung a  e lerner in einer gemeinen
Schlauheit, die er sich als Winkeladvokat (Nodfar) angeeignet
I[DIe eriker, die diese Zeit die Rechtspraxis ausübten, galten
überall als ausserordentlich scham:- und charakterlos; WIr erinnern
hier NUur die Kommissäre Cromwells be] der Einziehung der
englischen Klöster, London, e 1cCe

Der päpstliche ega de OoUu schildert die schottischen Pre-
iger jener Zeit als besonders roh und unw1ssend, die Kontrover-
SCH sorgfältig vermieden, und, S1e in dıe Enge getrieben
wurden, Invektiven oder (jewalttaten hre HIIHC nahmen.
asselDe Urteil Iinden WIr Dezeugt De]1 Moir ryce und angs
(IT, m der «Knox’ Kontroverse m1t Winzet schildert Für eınen
Priester WAarTr KnoOoxs Unwissenheit In den elementarsten Dingen SYanz C1I-

staunlich en W Ir einige Fragen Winzets und einige iderle-
SUnNSCH der Antworten seines Gegners. «Ist John Knox eın recht-
mässiger (jeistlicher » Knox_ antwortete darauft In einer Predigt,
einem seiner hohlwindigen Sermone, ( Wastewind ) die kaum
nichtssagender seın konnte Winzet erwıderte : « Rechtmässige
Geistliche sind VO ott alleın berufen, ihr erut ıs verbürgt durch
die acC des eiligen (xeistes oder Uurc Wunder. Wo sind deine
under *7 Wenn du VON Menschen geschickt DIStT, mussen S1e
hre (jewalt bewelsen». Er WIT dem Gegner VOT, die VOnN der
katholischen Kirche empfifangene Weihen bestreiten und doch
die auftife anzunehmen, Ostern und Weihnachten verwerifen,
obgleic dieselben (jründe tür Abschaiffung des onntags und
Ustertags sprachen. Die Magistrate schritten Winzet ein::

gelang ihm eben noch den Häschern entwıischen und ach
dem Kontinent entiliehen Die Unwissenheit etiretiis der Be-
ziehungen der Kirche Z aa verwıckelie Knox in die gröbsten
politischen rehler Bona es kann INan De]1 dem NIC annehmen,
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der die Weihegewa des 1SCHNOIS Vorwirit und ür sich in Anspruc .nımmt.
Die Aeusserungen die weltliche (jewalt kamen ihm 1sS2a

beth gegenüber schli!mm stehen, die ıIn ihm den rediger NIC
anerkannte und NIC geringe Genugtuung empfand, ass 21 Lüge
und Betrug guthiess.

ıne schäriere Zurechtweisung konnte ihm seıtfens Elisabeths
NnIC widerfahren als urCc die Forderung, bel Hülfsgesuchen 1Im
Interesse der schottischen Religicn diesen Iun verschweigen,
und als Hauptursache NUr dıie VON Frankreich rohende (jefahr
erwähnen. Kın Kırchenmann VOoOnNn Khre sich einem
entehnrenden Vorgehen N1IC bestimmen lassen, allerwenigsten

eın Geistlicher eine weltliche Herrscherin ZUrTr polıtischen
Heuchelei ermuntert und VOnNn ihr verlangt, S1e SO NIC en
Hülfstruppen schicken, möge aber dieselben anwelsen, Sich scheinbar
eigenmächtig die schottischen or anzuschliessen und dann
Z Schein S1e Tür Rebellen erklären ( Herzog ealency-
kopädie 10, 606) Kın kompliziertes heuchlerisches Unterfangen
War doch Tür Elisabeth STar und timmte wenig der VON

Knox De] andern Gelegenheiten ZUr Schau gefiragenen Offenheit
Vergleichen WIr KNOX m11 Luther und Calvin, springt der Un=
terschied in die Augen Ersterer haft sich ZWdÄdT gleichfalls VON den
Kittern den Jlerriıtorilalfürsten gewendet, aber deren Interessen
gebührend berücksichtigt; ebenso 1st Calvin dem hohen del entge-
gengekommen : MNMUrTr Knox machte eine Ausnahme und hinterliess
selner Kıirche ein rec 1etieres Frbe WOo Luther und bIS einem
gewissen rad Calvin sehr bald das Richtige trafen, da konnte
KNnOX, der sich sehr VON autokratischen edanken und elusten
beherrschen lless, die achlage NnIC urchschauen, obgleic die
in enf Del aller Gewalttätigkeit uge Kücksicht Calvins ihm .als
uster dienen können.

In seiner übertriebenen IT heorie eines theokratischen Regimen-
tes Sr sich mı1t em Plan geiragen, den die Kirche des Mit
telalters nıe verwirklichen gewagt a  (S Christus in allem Z

önig machen, die rediger aber Erklärern des göttlichen
Willens, welche den Parlamenten und den Magistraten vorschrie-
ben, welche Gesetze S1Ie erlassen und einschärien müssten. ıne
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solche untergeordnete Stellung, das War vorauszusehen, würde sıch
der del N1IC lange gefallen lassen, und das weniger, als

während des Mittelalters gerade in Schottland für den Schutz
der Kirche und andere Dienstleistungen sich reichliche eloNhnnun-
ogCN verschafft Sollte er jedem Anspruch auft Schadenersatz
entsagen und gutmütig in die Verwendung der VON der protesftan-
ischen Partei einzuziehenden Kirchen- und Klostergüter einwilligen,
erdies den 1INnIIuUSs des Klerus aul die Massen erhöhen, dadurch,
ass Man ihm das ec über alles Kirchengut überliess ? Die
alte Kirche AdUus dem Kirchenvermögen die Volks-und ittel-
chulen dotiert, Spitäler gegründet und unterhalten, den armen
del unterstützti, dessen Söhne studieren lassen. Zum Danke Tür
es dies ollten die gegenwärtigen Besitzer weder die Nutzniessung
och eine Pension erhalten, sondern als waren S1e Oifentiliche Ver-
brecher VOT die J] üre gesetzt und der bittersten Not ausgesetzt
werden. Knox sollte NUur bald entidecken, ass das Parlament ent-
schlossen WAdl, das eft in den Händen enalten und die Kati
fzierung des ihm unterbreiteten Disziplinbuches verweigern.

Die or befrachteten die VON Knox befürwortete Kirchenord-
NUuNg, diesen Entwurf einer irdischen Republik, die auTt den Himmel
vorbereiten sollte, in einem Sahz andern IC als Knox und oll
ten überhaupt VON einem vollständigen System des Kirchenrechtes,
in dem die Kirche den aa regierdt, die Beziehungen zwıischen
Kirche und Staat regelt, die Schulen übernimmt, für Kranke und
Schwache Sorge ragl, nıchts hören Ni  hts schien ihnen gefähr-
licher, als urc SrOSSC Zugeständnisse NeCUE Konflikte zwischen
Kirche und aa heraufzubeschwören, eine Theokratie errichten,
WwIıe S1e der Presbyterianismus in USSIC tellte

Luther, der in dem ag die VOollkommene Gesellschaft sah,
ja selbst Calvin, rechneten mf dem Eigennutz der Fürsten,; diese
wiederum mit der Hab- und Herrschsuch des els und der Ma
gistrate, und mit dem Anteil dem Kirchengut das man
ihnen beliess, zufrieden : der in weltlichen Dingen unNeTr-

ahrene KNOX glaubte Urc seine Beredsamkeit und Drohungen
ZUu Ziel kommen, erreichte aber 1e] weniger als andere Keli-
g]onsstifter.

Knox den groSSsech Fehler egangen, die katholischen
*8
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Würdenträger, den en del und die Krone selbst, welche AUus

den Kirchengütern pekunläre ortielule YeZOSCN hatten, infach
berauben und den Veberschuss dieser er Gunsten der Armen
und Schulen verwenden wollen Der VOoON Knox vorgeschlagene
Tausch T1xierte NIC NUr einen angemMESSCHNECN Gehalt tür die
eistlichen, aul den S1e nach Absıcht der Gründer keinen nspruc
hatten, sondern S1Ee auch Ausspendern der Tür iromme
Zwecke gesammelten Geldgr gemacht, ihr Ansehen auf Kosten der
übrigen Stände erhöht

Das konnten die Lalen NIC dulden und nüpften hre Zu-
stimmung olgende, Danz vernünftige Bedingungen: Die 0-
ischen 1SChHOITe und andere Geistliche ollten zweli Drittel ihres
Einkommens fortbeziehen, das übrige Drittel sollte zwischen der

EmpörtKönigin und dem protestantischen Klerus geteilt werden.
ber diese Teilung schrie Knox in .einer Predigt: «Ich sehe, w 1e
zwel Drittel unbedenklich dem Teutel gegeben und das letzte rit-
tel gleichen Teilen zwischen ott und Teuftel geteilt wird».
Schliesslich erhielten die Pfarrer Jährlich 100 Mark Mark=— sh 4d)
Das Disziplinbuch War im besten Fall nichts anders als eın schöner
Iraum. Der Verlust, den Schottland rlitt, WAaäarTr WIFrKIC n1IC
und die knauserigen Presbyterianer 1LUF noch mehr in ıhrem
Eigennutz und ihrer aDSuc estar Wir werden später da-
rauf zurückkommen, ass die resbyterilaner sich auft den Satz
(<A[] ıhren rüchten werdet ihr S1Ie erkennen», aum beruien können

KHür den Klerus Wäar die Annahme des Disziplinbuches
gygewissermassen eiıne Lebensirage geworden. Sie, die häufig
mit ecC oder Unrecht die Kaubsucht des en Klerus SC
donnert hatten, mussten auft den Vergleich der ergangenhel mit
der Gegenwart gefasst sein, terner aufl eine charie Kritik der
e  re VON den guten Werken und auft charite Bemerkungen darüber,
ass das Kirchengut ungleic verteilt, ass Knox einen jährlichen
Gehalt VOonNn 5600 erhalten, während andere NUur 20=30 erhielten
und sich kümmerlich nährten Das Parlament erwies den eiIor-
MeETIN, wenigstens indirekt, einen grossch Dienst und vernıiınderie
eine mpörung des Volkes, vielleicht auch eine ea  10N (un-
sten der katholischen Geistlichkeit ESs leg klar Tage, ass die
Regierung sich nIC star fühlte, WIeEe einric III nach Autf=



Zur Reformation in Schottland * 1 15

ebung .der Klostergüter. Einmal in England die Beraubten
NUur Ordensleute und verhältnismässig wenige Welitpriester, ann
War der englische Adel, aut den er sich tützen konnte, mächtiger
als in Schottland. Je ruhiger sich die Umwälzung in England voll-
ZOQ, esio eichter konnte Nan die (jemüter beschwichtigen. Sol-
che Gedanken agen dem unbesonnenen, stürmischen KnOoX, der
Tumult und Aufregung eın besonderes Vergnügen Tand, Yanz tiern.

Selbst Brown bemerkt (p (6), ass Knox dadurch, ass er
die den Bischöfen gewährte Entschädigung als eın dem 1T eutel
gebrachtes pfer denunzierte, Sich seinen Kredit be1 den (je-
mässigten und Mildergesinnten brachte und dass diese seinen Irom-
men Hirngespinsten das Naturgesetz und die Statuten des Önilg-
reichs entgegenstellten. Je eitiger Knox und Sseine nhänger neben
den Rechten des Eigentums dessen Pilichten betont, Je eredter
sS1e die religt1ösen Verfolgungen selitens der Katholiken DTro
estier hatten, esStOo erer ward VOIN den besseren Klassen
empfunden, ass VON den Neuerern gerade diese Fehler der O-
en überboten wurden. Vergebens erwarteie KnoX, ass das Von

den or beanstandete Gesetz VON beraten und endgültig
bestätigt würde. Die VON den Klerikern beantragte kte wurde
verworfen, Knox aber nahm S1e In seine Geschichte Schottlands
auf, der Welt zeigen, Was die «Weltlinge verworfen, die
rommen rediger aber gewünscht hätten» eming 253)

Die achwe hat Nn1IC KNOX ecC gegeben, WwIe erselbe
zuversichtlich hoffte, sondern seinen Gegnern Er DroSSE Fi=-
genschaften, WAarTr eın geborener gitaftor, verband aAbDer die chlımm:-.-
sten Fehler eines Revolutionärs und eines Fanatikers, wollte VonN

Zugeständnissen und einer Aussöhnung mit den politischen und
religiösen Gegnern nichts hören. er bekämpfte jede Duldung
der Katholiken, suchte vielmehr die Kirchen, apellen, den Gottes-
dienst auszuro(tten, nahm, esito sicherer ZUuU Ziel kommen,
ZUu SChrotfisten Fanatismus und zur abscheulichsten Heuchele!i seine
uflucht, enn ona es ass sich in keinem Fall vorausseizen,
ebenso wenig die Verkennung der atsache, ass der Katholizis-
INUS noch zahlreiche nhänger in Schottland Desass und USSIC
a  e€, wieder die herrschende Kirche werden, sobald S1e ucC  ige
Führer rhielt DIies ist die AÄAnsicht der schottischen Katholiken Spä-
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terer Zeit und wird bestätigt Urc den erfolgreichen Widerstand
der Katholiken des schottischen Hochlandes unter VI Ein
echter Patriotismus die Vereinigung der Protestanten mit den
Katholiken, oder wenigsiens eine Duldung der letzteren angestrebt,
terner eine Verschmelzung Von England und Schottland unter 1S3a-
beth oder Mary Knox wollte hiervon nıchts hören, haupitsächlich aus

persönlichen Gründen, weil beide Königinnen bıtter hasste
Er War indes klug, die wahren Beweggründe olifenbaren

In Elisabeth gab cT VOT, die Vertreterin des Papsttums SC=
hen, enn Anglikanismus sSe1 ja niıchts weiter als die efe des
Papsttums, in Marıa die Katholikin, während In seiner Be-
fangenheit übersah, ass die eligion der ehnrnel der Schotten
keineswegs miıt der eigenen Religion identisch sSel. Wir mussen
KNOX den VO  s ihren Eindrücken und Launen beherrschten Füh-
Iern rechnen, die ihr Urteil in den ‚wichtigsten Punkten ändern und
die JTragweite ihrer Handlungen N1IC würdigen ermögen. So TOr-
erte el Elisabeth auf, den Protestanten kommen, den
Zusammenbruch seliner Kıirche verhindern:. Die Heftigkeit
Maria Stuart War 1Ur deshalb masslos, weil C eın UVebergewicht
des katholizismus unter Maria Stuart esorgte. Mathieson, der In
den bei Protestanten äufigen Fehler d den vollen Nieder-
Sang der katholischen Kirche anzunehmen, WwIrd Urc Fleming
widerlegt, ferner uUurc Moir ryce (dessen uch mır NIC zugäng-
ich ist) erselbe hat auTt den t1eien influss, den die Bettelmönche,
Franziskaner — Observanten, Dominikaner, Augustiner in den Städ-
ten auf die Massen ausgeübt.haben, hingewiesen. uch WIissen WIr,
ass die Bürger Von Edinburgh sıch die Soldaten ÄArrans
Zu Schutz der Klöster, der Bettelmönche rhoben Der Besuch
der Messe, der Empfang der Sakramente MnC zahlreiche Laien
in Edinburgh und anderswo sind die schlagendsten Beweise für
die Erneuerung des Katholizismus, die sich unter Maria Stuart
allmählich vollzog.

Die Lage der Religion in Schottland wird VON Mathieson
99) also geschildert : «Sympathie mi1t dem patrioftischen Streben

seiner Zeit War Knox rem  9 w ürde eiıne populäre Bewegung QC-
9 die Urc seine zündende Beredsamheit aufgereizten Scharen

sıch gesammel(t, und das Schlachtgeschrei angestimmt aben, wIe
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dieCovenanters 1im a  re 1640, nachdem der Calvinismus 1eie urzeln
geschlagen Damals (1557) herrschte keine Begeisterung tür die
protestantische ache, eın oSroSSCT eil 1e selbst ın den en taf-
schaften, den o  1ans, neutral Religion machte dem Patriotismu
Platz, bIs S1e Sanz zurückgedrängt wurde. Bürger und Barone dI”-
eien Von der englischen Einmischung die Vertreibung der ran-

Nachdem die Engländer den polıtischen Sieg über dıe ran-
hatten, WAäaT die Niederlage der Katholiken NUur noch

eine rage der Zeit, die protestantische Partei aber OSs{ie sıich 10s
VO  x KNnOox». «Die Adeligen, sagt Mathieson 100), wurden uUurc
den Erwerb des Kirchengutes zufriedengestellt, der Uurc
Zerstörung der Kirchen und der Klöster, die Patrioten Urc dıe
Vertreibung der Franzosen, die nhänger VON Knox sich In
den Schmollwinkel zurück und protestierten die Messe Die
eigentliche Reformation begann erst jetzt».

Die Knoxianer jedoch weit entiernt, die Kampfeswaffen
vergraben und dem Federkrieg hre uCcC nehmen.

Wie die Regentin Urc die Engländer Zugeständnissen SCZWUN-
Cn ward, SsSo uchten S1e die nterdrückung der Katholiken Uurc
fremde durchzusetzen.

Von einer Aufrichtung der Kırche Schottlands, Von der An-=
bahnung eines friedlichen Verhältnisse zunächst mit England und
dessen Königin, ann VON Erfüllung seiner Pflichten als ntertan,
Von einem Entgegenkommen den del konnte nfolge der
Rechthaberei und des Fanatismus des Reformers Marıa
Stuart keine RKede se1in, WIe WIr Uurz zeigen werden. Die Ent-
schuldigung des ersten I rompeienstosses das monströse
egimen der Weiber War eine nNeUeE Beleidigung der englischen
Königin und wurde deshalb VON Calvin verboten. «Sie sollte,
chrieb KnOoX, ihre Geburt und ihren. königlichen 1fe VETSCSSCH
und ihre Ansprüche auft die ewige Vorsehung gründen und sıch
erinnern, WIe S1e aus urcht für ihr en in dem nNniscCNANel-
dungskampf VOnNn Christus bgewichen Se1» nNnOX Or ed aing
Z 28- Da jeder Zoll ihr eine Königin und eın Staatsmann
WAar, betrachtete Elisabeth einen Knox als einen masslosen Repu-
blikaner und als unverantwortlichen Fanatiker, den man als Werk-
ZCUS gebrauchen musse
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och schlimmer gestaltete sich das Verhältnis Maria Stuart

Der englische esandte andolp (Calendar Elıs For 562 Nr
äausserie sich über den Reformer also: «Lr ISt voll des

Misstrauens hre oritie und aten, als ob ecT in (jottes Rat
CSCSSCHH, die Geheimnisse ihres Herzens kenne und ZUu VOTauS

WI1SSEe, ass S1IE einer guten Regung oder lat unfähig Se1>» DIie
age des Reformers he1 Calderwood 3, über die ndankbar-
keit seiıner Zeit 1st das beredteste Zeugnis der erkehrtheit und der
inneren Verderbnis des VON ihm eingeführten kirchlichen Systems.
ıne Kirche, die wWwIe die schottische, auf der Grundlage der chlimm
sten Laster aufgebaut ISt, dıie Hass, Gewaltsamkeit, Lieblosigkeit,
Revolution predigt, in der das olk angeleitet Wird, In den Pre
digern die Orakel (jottes verehren, weder das Naturrecht
och das positive ec aufkommen ässt, ist eın Despotismus der
allerschlimmsten orte, un nıchts weniger als eın lie eines
groOSSCHH, geschweige eines christlichen Organismus. KNnNOx konnte
sich über das CNZC Pfarrsystem, den Parochialismus NnIC rheben
und brachte NnIC über sich, dem del die Verwerfung des [)1S-
ziplinbuches verzeihen und den Forderungen desselben, die
Oifentliche Busse beschränken der Sanz abzuschaffen, nachzu-
geben Urc die Demütigung der Grossen, welche Ööffentlich Busse
tun mussten, uUurc die Einführung des Spionier-Systems ZOQ
die nıederen Klassen aul seine Seite, setzte sich und andere in
den an hre Kachsucht beiriedigen. [)Dass das (jewissen
geschär{t, die Disziplin WIr  1C gehandhabt habe, ass sich NIC
behaupten, enn manche der Sünder wurden NUr verhärtet, andere
wurden In der Kirche m1t der Unsittlic  eit bekannt gemacht Man
WEeISS nicht, Was mehr ZUr Sünde verloc die unflätigen or{ie
des Büssers, der die indelıkatien Fragen des Predigers. Mathieson
(1, 205) hebt hervor, ass ın der schottischen Kirche das pfäffische
Wesen und die Kastenbildung nicht. aufkommen können, weil die
Fehler der Geistlichen gerade Ireimütig gerügt würden WIe die
der Lailen, weil die Geistlichen das rivileg, allein die Schrift Eer-

klären können, NIC beanspruchten. In der Theorie mögen die
schottischen rediger milder SCWESCH sein als dıe deutschen der
englischen; in der Praxis sicher N1IC Wir dürfen übrigens nıe
VETBESSCNH, ass die extremen Ansichten eines eivılle nichts sind
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als die Schlussfolgerungen, die sich ausschliesslich AUS den Va
schen Theorien und seiner Herabsetzung der weltlichen acC
herleiten lassen.

1IC (p 217) bemerkt hierüber: Die rediger, welche
ange mi1t einem korrumpierften und hartnäckigen Klerus kämpfen
haiten, welcher keine wirkliche Reform der ehre, keine wesent-
lichen Zugeständnisse eIireliIis Erleichterung pra  ischer Beschwer-
den gewähren w ollte, mussten azu gelangen, mutig den run
satz aufzustellen, ass Königen, Fürsten, Herrschern, Magistraten
die Pflicht obliege, diıe eligıon ernalten und reinigen, Ka

ass S1e nNnIC 0OSS für dıie politische Verwaltung, vsondem auch
für die Aufrechthaltug der wahren eligion, die Unterdrückung
des (Götzendienstes und jeder Art des Aberglaubens veranwort-
ich S1nd. Wir erkennen und erklären, dass solche, welche der hÖöch-
sten Gewalt widerstehen, die infach die ihr zugefallene Aufgabe
löst, der Anordnung Gottes wI1idersiehen und VON schwerer Schuld
Nn1ıC freizusprechen siınd (cf Dunlops Confessions Z 92)

Von Andrew elvılle werden diese Grundsätze mit der grössten
arneı entwickelt. „Obgleic WIrKliICc gyufte Könige und Frürsten
bisweilen ra eigener Autoritäft, WEeNn die Kirche verdorben ist
und die grösste Unordnung errScC rediger anstellen und den
wahren Gottesdienst nach dem Vorbild rommer Könige wiederher-
tellen dürfen, sind S1e doch verpflichtet, in einer geseizlich
aufgerichteten Kirche die rediger, welche ihr Amt ireu verwalten,

hören, ihrer Stimme gehorchen, die alesta des Sohnes
(Gjottes ehren (jerade wıe die rediger dem Urte1l un der
Strafe des Magistrates in weltlichen Dingen unterworfen SInd,
wenn S1e sich vergehen, mussen die Magisirate, WEenNn SIE in
Sachen der elig1on und des (jewIissens iehlgehen, der Disziplin
der Kirche sich unterwerien‘‘ (cf Dunlop, Confessions Z j
Weit schärifer und aut den Önıg selbst zugespitzt 1ST olgende
Erklärung (Melvilles lary 370) «ES gie in Schottland Z7W @1 K Ö-

nıge und zwWel Königreiche. Da ist eSUuS T1ISTUS der Önig und
sein eIcC die Kirche, deren niertian a  o 1st, und ZWäaärT weder

nig och Lord noch aupt, sondern Mitglied. Die, weiche Chri-
S{uUS berufen, denen er aufgetiragen, über die Kirche wachen,
sein geistliches eIl regieren, en hierfür dıe hinreichende
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Autorität, einzeln sowohl als wWwWenn S1e versammelt Sind Der welt-
1C Fürst dar{i S1e NIC kontrollieren in der Ausübung ihres
mtes, INUSS dieselben vieimehr tärken und unterstützen».

Hierzu bemerkt sarkastisch der Historiker Schottlands ill
Burton (5, 203) V«Die geistliche Gewalt ist olfenbar ber die weltliche
gestellt, enn das ecC der weltlichen ÖObrigkeit wird NIC NUur

nırgends erwähnt, ohl aber die Unfehlbarkeit der kirchlichen Dekrete
ahe gelegt» «Das ist Del Gott, sagt Dunlop, (2 762) eigentümlich,
ass Herr und Meister in seinem geistlichen eic genannt
wird, ass sein Amt darın besteht, die Kirche leiten und

regieren Urc seinen eIs und seın Wort» Wenn einige heo
logen WwIe Rutherford (Divine 1g of Church Governement) dem
Magistrat das CC die Dekrete der Kirche prüfen, zusprechen,

en doch die meisten asselbe bestritten EFin lic auf die
Entwicklung der schottischen RKechtsanschauungen Destätigt 1es och
mehr, gleichfalls die neuere Kirchengeschichte Schottlands In keinem
christlichen an sind die Kämpfe des Presbyterianismus zahlreich
WIe In Schottland, ZUNaCANSsS unter den Presbyterianern selbst, ann miıt
der Regierung. Fast in alle diese Wirren und Streitigkeiten wurden
die weltlichen Gewalten hineingezogen, e1] die Theologen NIC
nachzugeben wussten. Das zwelte Disziplinbuch wurde VO arla-
ment ebensowenig aAaNZgCNOMMEN als das erste und en  1e€ den
Samen der Zwietracht Das SCHO{tiIisSchHe olk a  €; wIie Mathieson
treiflich nachgewiesen haft, eine dem englischen Kirchenregiment
nachgebildete Kirchenordnung DErn gesehen, und War durchaus
NIC Tür eine ITheokratie ach Knoxischem uster vorbereitet,
we1l die Politiker, welche innige Vereinigung mit England anstreb-
ten, sehr zahlreich Im Grunde 1st Knox tür die 1tteren
Fehden und Kriege zwischen England und Schottland 1m Jahr-
hundert verantwortlich, über die WIr bei anderer Gelegenheit
handeln werden.

11 Die Schottische eformation und ihre Leistungen
auf dem Gebiete der Erziehung.

Dieses Kapitel StTe mit Knox’ Theorie VON Kirche und Staat
in m Zusammenhang, enn der Hass der höheren Stände, das
Bestreben, dieselben In dem Werk der geistlichen und sozialen
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Reformation auszuschalten ist die Hauptursache des Fiaskos, das
die SCNOTfiISCHE Kırche auf dem Gebiet des Unterrichts gemacht
hat Das hohe Ziel das sich der Keformer gestec hat 1ST ANZUeEr-
kennen das praktische Ungeschick das andere NIC
vermochte ist eklagen Die Schuld leg grossenteils darın, ass
KnOxX autokratisch verfuhr und den Tür die geforderten Wohltaten
aNgEMESSCHNECN Preis NIC zahlen wollte Die Reformatoren Luther
und selbst Calvin handelten Sahnz anders und erlangten seltens der
Fürsten sehr bedeutenden eil des Kirchenvermögens tür
Schulzwecke, Armenunterstützung, Beschränkung der Kechte der
Kirchenpatrone Fleming (p 313) leitet SCIN Kapitel «Erzieheri-
sche und andere orteile» mM1t folgenden Worten ein «Unter den
manchen AUS der schottischen Keformation hervorgehenden degnun-
SCNH WAäarTr die Erweckung und Ausdehnung des Interesses der
Erziehung N1IC die geringste>»

Des Kontrastes geben W IT hier langen Auszug
WOTrüıce wlieder Joseph Kobertson hat gezeigt ass re 120
Schulen Andrews gab und ass dieselben bedeutend SEWESCH

sein scheinen ferner Kirkudbright Arbuthnot Abernethy, er
Stirling, Edinburgh Auf der nse Jona gab Lehrer Im

Jh gab Schulen on, Ayr oxburg Berwick-on-TI wee
erdeen Glasgow g1n, Brechin unke KOosmo Innes rwähnt
die Öönche Von elso, die NIC NUr unter ılhelm dem Löwen
Schulen oxburg hatten sondern auch eiNe Klasse Kloster
besassen, die 13 J3 höheren Unterricht erteilte Damals entsagte
eine verwitwete Dame Ländereien die inrer Mitgi{ft gehörten
unter der Bedingung, ass die Nonnen ihren Sohn untier die De-
sten Schüler ihres Armenhauses aufnähmen ames ran (Burgh
Schools) WweIlst Schulen ach Lanark Linliıthgow (12 a  TF

Dumfries, PeebhlesCupar-Fife Haddingfton (14 Jahrh.) Dundee
(15 a  r ), in rai Dumferline Kirkwall kurz VOT der Reformation
Dowden weIist Schulen nach unDlane uthil (13 Jahrh.)

Die Öönche VvVon Beaulien ETrZOSCH die Jungen ne der adeli-
gCcn achbarn, der Abt WAäarTr überdies bekannt sSeinNneT ast-
freundschaft John Ferreri1us, ein Piemontese, dozierte der el
Kinlos die önche und Lalen 1531 Beim Dozieren des Griecht-
schen edientie sich lateinischer Uebersetzungen. In der ähe der
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Abtei Culross gab VOT und während der Reformätion eine Fa
teinschule. [)ie allererste Universitä St AÄndrews ward gegründet
1411, die zweilite Glasgow 50-1, die driıtte erdeen 94-5, alle
kamen einem SrosSSCch Bedürfnis enigegen.

Die Parlamentsakte VO Jun!] 540 setizie VOoraus; dass es
Lateinschulen tür dıie Söhne wchlhabender Eltern N1IC fehlte

Die altestien ne der Barone und Freisassen ollten Vom achten
bIs neunten Jahr die Schule besuchen, periekt Latein lernen,
und ann noch drei IC in der Schule bleiben (cf cts i Par-
1ament Z 238) In Andrew Simsons Lateinschule in Perth sollen
300 Ööglinge SiI{udıer en Es ISst eın Ausnahmefall, enn Win:-
zei Spricht 1562 VON einer Vernachlässigung der Lateinschulen
seiner Zeit; i mer auch d dass vielTacC den Schulhäusern
gefehlt hat

Knox wollte offenbar hinter einem solchen Vorbild nicht
FrucC  eiben ach dem Disziplinbuch sollte jede Pfarrei einen
Lehrer aben; die Eltern werden CZWUNSCH, hre Kinder in T u-
gend und Wissenschaf unterrichten, bedeutendere Städte ollten
Lateinschulen erhalten, die Universitäten dotiert werden. Leider,
sagt Fleming, wurde dieser grossartige und WweIlse Plan NIC
durchgeführt.

Statt, w1e der Leser erwarftet, die Greuel der Verwüstung 1im
schottischen Erziehungswesen schildern, g1je uns Fleming tol-
genden Dithyrambus: «Der Unterricht 11itt weniger, gedieh 1m Gegen-
teıl we1lift besser unier protestantischer TMUu als unter papıstischem
Keichtum» die anrheli auf den Kopf tellen Von dem ka-
tholischen eichtum ach dem Zusammenbruch der katholischen
Kirche im Jahr 1560, VON der protestanftischen rmut, nachdem S1e
einen eil des Kirchengutes erlangt a  e sprechen, Ist wider=-
Sinnig. elchesec hat Fleming, die VON ihm geschilderten günsftigen
Zustände VON Glasgow, Aberdeen auft spätere Zeiten und auf Vel-

schiedene Provinzen übertragen, in allen späteren Lehrern
Schulmänner wIe elvılle erblicken Er würde seiner Beweisfüh-
Tung die Krone aufsetzen, WEenNnn das ega des 1SCANOIS Reid
Ttfür Edinburgh und die Schenkungen des 1SCHNOIS Forman für
St Andrews auft die echnung der Protestanten seizte Von den
Traditionen der en Kirche, welche die Presbyterianische Kirchgé
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hochhielt, WAar einzig das Interesse den Schulen geblieben. Wäre
urc gute Absichten und Parlamentsbeschlüsse alles abgetan worden,

Schottland sich zuirieden geben können. Jede Piarrei
sollte eine Schule erhalten, unter der Direktion der 1SCHNOTe sollte
gesammelt werden. Der Grundgesessene des irchspiels (der VOT-

nehmste Mann der Gemeinde) konnte aber N1IıC Beiträgen SC-
ZWUNZCNH werden; INan seizte gutmütig den guten Willen VOFrauUS,
und geschah TOLZ der Beschlüsse VON 1612, 633 tast nıchts
(cf Mathieson, 1, —

ährend der Lerneiler der Studenten nach der Keformation die
grösste Anerkennung verdient und Urteil über die wirklichen
Leistungen der Studenten entschuldigt, die unter elıner grundverkehr-
ten Methode aum anders SeIn konnten, ann man seinen nwıllen
den regierenden Kreisen gegenüber NIC zurückhalten 1SC aD

den Lateinschulen und den Universitäten neben WIFrKlIC tüchti-
gcCnh Lehren die sonderbarsten edanten und Originale, die weder
die ehrgabe noch grün  iches Wissen besassen Die Erlernung
des Griechischen und noch mehr des Hebräischen Wr nach der
RKeformationszeit Tür die meisten Studenten Sanz unnütz, enn eine
ungesunde dürre Polemik 11ess jefere und ernstere Studien N1IC
aufkommen. keiner der schottischen Schriftsteller, die der
nachreformatorischen Periode angehören, kann aut guten St11
der gründliche Gelehrsamkeit nspruc machen. Mathieson (E:O
208) bewundert die Ehrlic  el und die Ueberfülle der Lebenskraft
in der schottischen Literatur, und doch INUSS er zugeben, ass die
ITrugschlüsse und Uebertreibungen, Fehler und Frälschungen eines
KnNnOx NIC entidec wurden, erselbe als eine wissenschaftliche
Autorität galt, obgleic CI weder Denker noch Theolog WäÄäT, und
seıne Hauptstärke in seinem Geschrel und seiner Bearbeitung -‚der
Kanzel m1L seinen Fäusten bestand


